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C. Hikel u.a. (Hrsg.): Lieschen Müller wird politisch

Das Jahr 1918 ist aus der Perspektive der Geschlech-
tergeschichte insofern eine elementare ZÃ¤sur, da Frau-
en mit der EinfÃ¼hrung des Frauenwahlrechts die recht-
liche Anerkennung als StaatsbÃ¼rgerinnen erfuhren.
Die Herausgeberinnen des vorliegenden Buches argu-
mentieren, diese grundlegende VerÃ¤nderung, die als
Ausgangspunkt fÃ¼r diesen Sammelband dient, mÃ¼sse
als Meilenstein und nicht als âSchlussstein eines Po-
litisierungsprozessesâ (S. 7) interpretiert werden. Je-
ner epochale Einschnitt habe keineswegs ausschlieÃ-
lich VerÃ¤nderungen fÃ¼r die gesellschaftlichen Eliten
nach sich gezogen, sondern auch âdie deutsche Durch-
schnittsfrauâ (S. 7) erreicht, fÃ¼r die der Terminus âLies-
chen MÃ¼llerâ als Synonym verwendet wird. Als Staats-
bÃ¼rgerin agierte âLieschenMÃ¼llerâ nicht an den klas-
sischen Orten politischer Teilhabe wie in Parteien und
im Parlament, vielmehr sei ihre Partizipation am Politi-
schen vielfÃ¤ltig gewesen. Der beim Leser aufkeimenden
BefÃ¼rchtung, dass sich diese VielfÃ¤ltigkeit in einem
Sammelsurium von disparaten EinzelbeitrÃ¤gen nieder-
schlÃ¤gt, wirken die Herausgeberinnen entgegen, indem
sie in ihrer Einleitung zeigen, wie die drei tragenden und
gut gewÃ¤hlten Untersuchungskategorien âGeschlech-

tâ, âStaatâ und âPartizipationâ als Leitlinien fungieren
und so AnknÃ¼pfungspunkte zwischen den interessan-
ten und schlÃ¼ssigen BeitrÃ¤gen, welche die politische
Teilhabe von Frauen im 20. Jahrhundert behandeln und
auf einen Workshop in MÃ¼nchen im Oktober 2007 zu-
rÃ¼ckgehen, herstellen.

Die Kategorie âGeschlechtâ wird in den AufsÃ¤tzen
als zentraler âFaktor der Vergesellschaftungâ (S. 8) ver-
standen, wobei nicht die vom Staat an die Frauen heran-
getragenen Rollenerwartungen, sondern die von den Ak-
teurinnen gegenÃ¼ber dem Staat eingenommenen Ein-
stellungen und die daran ausgerichteten Aktionen im
Zentrum des Forschungsinteresses stehen. Mit diesem
Ansatz wird also der Blickwinkel der Frauen untersucht.
Als zweite Kategorie wird der âStaatâ genannt, womit im
deutschen Fall die unterschiedlichen politischen Syste-
me der Weimarer Republik, des Nationalsozialismus und
des geteilten Deutschlands betrachtet werden mÃ¼ssen.
Neben VerÃ¤nderungen bei den politischen und recht-
lichen Rahmenbedingungen, wirkten sich die System-
wechsel auch auf die gesellschaftlichen Strukturen aus.
Das wiederum hatte Konsequenzen fÃ¼r die politische
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Partizipation der Frau, die nicht linear voranschritt, son-
dern im Laufe des 20. Jahrhunderts je nach den struk-
turellen Bedingungen unterschiedlich stark ausgeprÃ¤gt
war. Die dritte Untersuchungskategorie âPartizipationâ
wird in diesem Sammelband losgelÃ¶st von ihrer demo-
kratischen Konnotationen verwendet, um bei der Ana-
lyse der Epoche des Nationalsozialismus oder der DDR
nicht eingeschrÃ¤nkt zu sein. Bei der Verwendung des
erweiterten Partizipationsbegriffs wird dem aufmerksa-
men Leser endgÃ¼ltig klar, dass die BeitrÃ¤ge, wel-
che sowohl die Aktionen der Akteurinnen als auch die
sie umgebenden Strukturen behandeln, in Tradition der
Neuen Politikgeschichte stehen. Ute Frevert, Neue Politik-
geschichte: Konzepte und Herausforderungen, in: Dies.
/ Heinz-Gerhard Haupt (Hrsg.), Neue Politikgeschichte.
Perspektiven einer historischen Politikforschung, Frank-
furt am Main, 2005, S. 7â26. PrÃ¤ziser formuliert: sie
sollen durch die AktualitÃ¤t ihrer Forschungsergebnis-
se âImpulse fÃ¼r eine neue Frauen-Politikgeschichteâ
(S. 10) geben. Den AufsÃ¤tzen ist mit den drei Untersu-
chungskategorien ein Dach gegeben.

In fÃ¼nf Kapiteln wird im Anschluss an die Ein-
leitung âLieschen MÃ¼llerâ untersucht. Der erste Ab-
schnitt Frauen als StaatsbÃ¼rgerinnen in Demokratie
und Diktatur kann als Ã¼bergeordnetes Kapitel ange-
sehen werden, da die BeitrÃ¤ge Raum und Partizipati-
on von Elizabeth Harvey sowie Frauenpolitik im doppel-
ten Deutschland von Michael Schwartz gewissermaÃen
einen Bogen Ã¼ber das kurze 20. Jahrhundert span-
nen. In ihrem Ã¼berzeugenden Beitrag analysiert Har-
vey den Einfluss von âSphÃ¤ren und RÃ¤umen weib-
licher AktivitÃ¤t in Gemeinde und Staatâ (S. 16) so-
wie Orte, an denen sich Frauen versammelten und am
Politischen teilhatten. Schwartz befasst sich in seinem
Aufsatz mit den VerÃ¤nderungen in der Frauenpoli-
tik wÃ¤hrend der 1970er-Jahre im deutsch-deutschen
Vergleich. Er stellt die politischen Reformen als âFolge
lÃ¤ngerfristiger VerÃ¤nderungsprozesse in der Gesell-
schaftâ (S. 27) dar. Als AuslÃ¶ser der Prozesse bzw. des
Wertewandels werden sowohl die steigende Frauener-
werbsquote sowie der erleichterte Zugang der Frauen zu
Bildung genannt. An dieser Stelle knÃ¼pft Schwartz an
die Ergebnisse der sozialwissenschaftlichen Wertewan-
delsforschung an und geht von einem scheinbar linea-
ren gesellschaftlichen Modernisierungsprozess mit der
AblÃ¶sung âtraditioneller Pflichtwerteâ durch âSelbst-
entfaltungswÃ¼nscheâ (S. 40) um 1970 aus. Hier wÃ¤re
eine differenziertere Betrachtung wÃ¼nschenswert ge-
wesen, in der explizit die Ergebnisse der Wertewan-
delsforscher wie Ronald Inglehart und Helmut Klages

hÃ¤tten thematisiert sowie deren Probleme erlÃ¤utert
werden kÃ¶nnen. Ronald Inglehart, The Silent Revolu-
tion. Changing Values and Political Styles Among Wes-
tern Publics, Princeton 1977; Helmut Klages, Wertorien-
tierungen im Wandel. RÃ¼ckblick, Gegenwartsanalyse,
Prognosen, Frankfurt am Main 1980; Stefan Hradil, Vom
Wandel des Wertewandels â Die Individualisierung und
eine ihrer Gegenbewegungen, in: Wolfgang Glatzer u.a.
(Hrsg.), Sozialer Wandel und gesellschaftliche Dauerbe-
obachtung, Opladen 2002, S. 31â47.

Die folgenden Kapitel erschlieÃen weitgehend chro-
nologisch die politische Partizipation der Frauen anhand
dezidierter Fallbeispiele im 20. Jahrhundert. Im Abschnitt
Systemwechsel und Mitgestaltung behandelt Christiane
Streubel Antidemokratische Konzepte politischer Teilha-
be. Sie analysiert, wie Journalistinnen aus dem natio-
nalistischen Umfeld in den politischen Kommunikati-
onsprozess eintraten und welche Rechtfertigungsstrate-
gien fÃ¼r diesen Wechsel âder genuin âunpolitischen
Frauââ (S. 41) ins Politische kommuniziert wurden. Sylvia
Rogge-Gaus Aufsatz Ã¼ber JÃ¼dische Frauen in Selbst-
hilfeorganisationen befasst sich mit den verÃ¤nderten
Aufgaben des JÃ¼dischen Frauenbunds infolge der zu-
nehmenden Entrechtung und VerdrÃ¤ngung der Ju-
den aus dem Ã¶ffentlichen Leben. Die âStÃ¤rkung der
jÃ¼dischen IdentitÃ¤t und der Ausbau des jÃ¼dischen
Gemeindelebensâ (S. 54) entwickelte sich zu einem Ar-
beitsschwerpunkt des Bundes. Ab 1935 kam die Un-
terstÃ¼tzung von jÃ¼dischen Frauen und MÃ¤dchen
bei der Auswanderung hinzu. AbschlieÃend thematisiert
Rogge-Gau die Konsequenzen der ZwangsauflÃ¶sung
des JÃ¼dischen Frauenbunds nach den Novemberpogro-
men 1938.

Im Kapitel Integration in den totalen Staat behandelt
zunÃ¤chst Christoph KÃ¼hberger â[d]ie inszenierte In-
tegration von Frauen in den NS-Staatâ (S. 63). Als Unter-
suchungsgegenstand dienen hierfÃ¼r Ã¶ffentliche Fei-
erlichkeiten. KÃ¼hberger zeigt auf, bei welchen Feiern
und an welchen Orten Frauen aktiv an Feierlichkeiten
partizipierten undwelche regionalen Unterschiede zu be-
obachten sind. Nicole Kramer wendet sich anschlieÃend
der Partizipation der Frauen in NS-Frauenorganisationen
wÃ¤hrend des Zweiten Weltkriegs zu. Zwei zentra-
le PartizipationsrÃ¤ume, die sie behandelt, waren die
NS-Frauenschaft und das Deutsche Frauenwerk. Zum
Schluss verweist die Autorin knapp darauf, dass die Parti-
zipation wÃ¤hrend des Zweiten Weltkriegs Folgen fÃ¼r
die Teilhabe der Frauen amPolitischen fÃ¼r die Zeit nach
1945 gehabt habe, denn einige Frauen hÃ¤tten nach dem
Systemwechsel ihr Recht auf Partizipation eingefordert.

2



H-Net Reviews

Damit leitet Kramer gewissermaÃen zum vierten Ab-
schnitt Mitbestimmung in der neuen Demokratie Ã¼ber.

Die neuen politischen Rahmenbedingungen er-
mÃ¶glichten den evangelischen FrauenverbÃ¤nden, die
von Beate von Miquels untersucht werden, den Aufbruch
in die Demokratie. Die Autorin setzt sich kritisch damit
auseinander, in welchem Umfang evangelische Frau-
enverbÃ¤nde partizipierten und welche Akteurinnen
daran beteiligt waren. Relevant ist dies nach ihrer Ar-
gumentation insofern, da Frauen nach Kriegsende eine
wichtige Gruppe von Wahlberechtigten gewesen seien.
Mit den Kriegerwitwen analysiert im Anschluss Anna
SchnÃ¤delbach eine weitere gesellschaftlich bedeutsame
Gruppe. Der Beitrag soll klÃ¤ren, ob die Einstellung der
Kriegerwitwen zu bzw. deren Partizipieren in âbestimm-
ten TeilÃ¶ffentlichkeitenâ (S. 95) bereits als politische
Partizipation gewertet werden kann. Abgerundet wird
dieses Kapitel von Christine Hikel mit dem Aufsatz Erin-
nerung als Partizipation, der sich mit Inge Scholl und der
WeiÃen Rose befasst. Der Schwerpunkt dieses Beitrags
liegt auf der Rolle von Inge Scholl bei der Erinnerung an
dieWeiÃe Rose, zu der ihre Geschwister Hans und Sophie
Scholl gehÃ¶rten. Auch wird dargestellt, wie sich die Er-
innerungskultur von 1945 bis nach 1968 verÃ¤nderte.

Damit ist die Ãberleitung zu den 1970er-Jahren ge-
lungen. Im fÃ¼nften Abschnitt Protest und Polarisie-
rung in beiden deutschen Staaten untersucht Elisabeth
Zellmer das Frauenforum MÃ¼nchen e.V. paradigma-
tisch fÃ¼r andere Frauen-Protestbewegungen. Zellmer

zeichnet hier die inneren Strukturen und die Themen-
vielfalt, die beide durchaus Konfliktpotential besaÃen,
nach. AbschlieÃend verweist sie darauf, dass die Neue
Frauenbewegung zu den neuen sozialen Bewegungen zu
zÃ¤hlen sei. Mit dem Thema Frauenbewegung in der
DDR wÃ¤hrend der 1980er-Jahre beschÃ¤ftigt sich Eva
SÃ¤nger. Sie fragt nach den âUnrechtserfahrungenâ (S.
128), welche die AuslÃ¶ser fÃ¼r das Entstehen der Frau-
engruppen waren. Ziel dieser Gruppen war es sowohl ih-
re PartizipationsrÃ¤ume zu vergrÃ¶Ãern als auch âGe-
genÃ¶ffentlichkeitenâ (S. 136) gegenÃ¼ber der Regie-
rung der DDR zu etablieren.

Obgleich die UntersuchungsgegenstÃ¤nde der ein-
zelnen BeitrÃ¤ge disparat sind, zirkulieren sie um die
Analysekategorien âGeschlechtâ, âStaatâ und âPartizipa-
tionâ. Gleichwohl hÃ¤tte dies vereinzelt durchaus expli-
ziter herausgearbeitet werden kÃ¶nnen. Sicherlich ist es
aber den AutorInnen gelungen Ã¼ber die Bandbreite der
BeitrÃ¤ge sowie der FÃ¼lle an Perspektiven, vor allem
auch aufgrund der Ã¼berzeugenden Argumentation, Im-
pulse fÃ¼r eine neue Frauen-Politikgeschichte zu geben,
die in viele Richtungen ausstrahlen. Detailliert ausgear-
beitet worden ist dies allerdings noch nicht, das wÃ¤re
schon allein wegen der KÃ¼rze der AufsÃ¤tze nicht rea-
lisierbar gewesen. Man kann auf kommende monogra-
fische Darstellungen oder ausfÃ¼hrliche AufsÃ¤tze in
Fachzeitschriften gespannt sein. Erst dann wird sich die
Tragweite der Impulse fÃ¼r die Frauen-Politikgeschichte
tatsÃ¤chlich zeigen.
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